
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 2 (1886)

Heft: 10

Rubrik: Für die Werkstätte

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 23.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


r jlluftrirte fditneigerifd)

bief er ©orte garnilofere gefegrieben, bie einer auSbrüdlicgen Ver»
Weigerung nid)t gang fo rtafje gelommen lnären, — als 3. 58.

„©arum nirfjt gar" ober fonft eine Semcrfung, mobiird) man
eine Verneinung untcrfdjreibt, fo gätte er uufeglbar Meegen

ntöffen. ®ic Segre barauS lann fid) 3eber felbft Rieben.

Jöie erftJtbcrifd) ber iMîcttfrfj wirb, menn cS fid)
unt'S ©clbüevbieiteit ganbctt, beweist fofgenber in ®antiftabt
paffirter Vorfall : ©itt ©dnigmadjcnueifter erbot fid) in einer

©irtgfcgaft ber ©djlofjgaffc, alten ©elften unb Vefanntcn, bie

fid) ein (paar ©tiefei in feiner ©crlftatt ntaegen tiefen, ein
feineS Slbcnbeffen, bei naetet)ein baS Souoert niegt unter 1 SOW.

50 Vfö- betvagen barf, gu fpenbiren, worauf aiSbaib girfa
40 äRänuer bie Sifte, auf metrfjer ber fonbevbare Vertrag auf»
gefegt mar, unterfegrieben. ®iefelben freuen fid) bereits auf baS

fibele Ülbenbeffen unb cS fragt fid) nur, mer babei baS befte

©efdjäft niadjt.

^ür 6ie IDcrfftätte.
9ieitcê ©crbDerfaljren.

ßäfar Säft 11 er iit SOÎagbeburg gat W) im fjai)ie 1884
ein neues ©erboerfagren patentiren taffen, metcbeS, menn eS fidj
bemäbrt, bie ©erbgeit gatig auferorbentlicg ablittgen mürbe.

SluSgcgenb Don bem ©ntnbfage. baf cS nur barauf anlommt,
bie ©erbfäurc in bie §äute 31t bringen, gerbt Sä ft iter bie §äute
erft mit Sllauit, ber lc'd)t einbringt unb bie Voreu ber §äute
ausfüllt. ®ie .fjäute merben bann getroefnet, roeti baS ©affer
bem ©inbringen ber ©erbfäure grofen ©iberftatib entgegenfegt.

1 ®ann bringt' man fie in ein Vab 0011 geroöbnlicbem ©erbftoff»
©ytraft auS Çot)e ober ©ateegu in 2llfol)ol gelöst. ®iefe Söfung

bringt fel)r rafcb in bie tpäute ein, oerbrängt ben in ben Sfioren

figenben Kann unb bilbet in menigen ©oegen gutes, loggareS
Sebcr. ®aun mäfdjt man bie §äutc in roarmem ©affer, wo»

buret) ber üllaun entfernt mirb unb legt fie bann einige ©tun*
I ben in ein Vab 0011 Soge unb ©äffer, moburd) fie eine fegöne

garbc befonunen.

(Sitten im ©offer mtlösltdjcu Seim,
ber ftet) befonberS gur ^erftellitng eines biegten VcrfdjluffeS für
(f-lafcgcn eignet, toelcge ftitdjtige ffütffigfeiteit, mie ©glovoforni,
2letger 2c. entgalten, bereitet man auf folgenbe ©eife. Seim
ober ©elatine mirb in ©affer gemeiegt, in ©Igcetin gelöst unb
mit ®annin (125 ©ramm ®annin unb 1 Silogramm Seim)
oerfegt. ®ie 9Rifd)ung ergigt man auf ban ©afferbab, bis
fie DöÜig gomogen 1111b ntöglicgft mafferfrei ift. ®aS fo er«

galteue präparat, baS itacg Velieben gefärbt merben lann, mirb
bei ber Venugung gefcgtnolgen unb auf ben bie fftafege Oer»

fcgliefenben Sort aufgetragen.

©rofe Sioucrlfoftigfcit bcê IBudjenljolgcê für föaugtoetfc.
®aS VfovrgauS gu Sengcnfelb unter'm ©tein (bei §itlfcnS=

berge im Srcife fpeiligenftabt) ift nad) ber „Vergm.»3tg." fegt
©egenftanb befonberer Slufmerffamfeit ber beutfdgen Vau» unb
fj?orft=©ad)Oerftänbigen geroorben. ®aS ©ebäube, ein alter giuci=

ftödiger gadjmcrfbau auS bem Anfange beS 17. (fagrgunbertS
(1619), beftegt nämtieg in feinen .fpolgtgeilen, als ©äulcn, Val»
fen, ©parren u. f. m., faft auSfcglieflieg auS Vudjengolg. Vei
unferen Vautedjnifern beftanb aber gegen bie Vermcnbung Don

Vucgengolg 31t bauliegen Sweden eine gemiffe Slbneigung. (Reuet»

bingS aber maegte man bie ©ntbeduug, baf bie alten ffacgmerfS*
gäitfer gang auS Vttcgcitgolg beftegeu, unb baf biefeS bem Sagitc ber

Seit fegr gut ©iberftanb geleiftct gat. Ueber ben Suftanb beS

Sengenfetber VfarrgaufeS ift fegt im 3"itralblatt ber Vauoer»
maltung ein auSfügrlicgcS ©utadjteu 00111 SaubeSbauiufpcftor
©oglfagrt unb (forftmeifter Segr erftattet morben. Rad) bem»

fclben gat fid) baS .fpolgmerl fegr gut ergalten, fclbft an ber

©etterfeite finbet fid) leine ©pur 0011 gäitlnif, eS ift meift
fo gart, baf man laum einen Rage! gineintreiben lann.

SRelallfttlggiegei.
©ie auf allen ©ebieteu ber ®ed)itil ein ftctcS Vorwärts*

fegreiteu 3U öergeiegncit ift, fo aueg in ber Vautecgnil unb 31001-

befonberS in Vebacgungcit. (^m Saufe ber legten Qagre fiub,
mie ber „SDhtallarb." beriegtet, Ocrfcgiebene ©gftenic oon SDletaü«

e f)anbtDerfer=,5ettutict. 97

bebaegungen aufgetauegt, meltgc febocg alle megr ober meniger
ben Stnfpuicgcn, bie geute an ein fotibeS, loctterbeftänbigcS unb
3ugleicg fcgöneS ®adj gefteüt merben, niegt genügten.

®ic auf ber legten internationalen ÜluSftetluiig 3U 2lnt=

merpen prämirte (finita ^ermann Siege in Vabcn=Vaben liefert
SD?ctnHfal33iegcl, loclcge ein in jeber 33egiel)itng guteS SOÏetallbad)
Ejerguftellen ermöglicgen follcn.

Vei ®äd)crn biefer Ülrt finb roeber Siäget uod) ©egrauben
gur Vefcftigung ber ciu3etnen Siegel auf bem ®ad)c nötgig ;

ein jeber 3'egel, mcldie fämmtlid) ägnlid) ben ®gonfal33iegelu
geformt finb, befigt an feinem unteren ©nbe eine fräftige, febernbe
Vaubeifengafte, loctdje tint bie Satte ober bei ©ifenlonftrultionen
tint baS cntfprecgenbe SProfileifcn geruntgreift. Vei biefer Se»
bad)itng, bei meldjer nidjt, mie bei anbereu, ber Ve»

feftigungSpunlt fieg am oberen ®geile beS 3'egelS,
fonbern a ut unteren befinbet, preft jeber obere 3'egel
ben unteren feft auf bie Satte, 1111b 3ioar fo, baf felbft
bie fegwerften ©türme nid)t bie Soderung 3umegc
bringen; baburdj mirb aueg ein oiel feftcrer unb biegterer 2lb=

fegluf gegen ©cgnee» unb fRegenmaffer gebilbet.
®a meber SRäget nod) ©egrauben bei biefer Vebadping oer=

roeitbet merben, lann fid) biefelbc jeber ®empcratur gtuaugSloS
anpaffen, inbent beut SlitSbegneu ober 3ufommen3iegen ber ein»

gellten ^platten unter fidj fomogl, atS aud) beut gangen ®ad)c
nid)t baS ©cringfte im ©ege ftegt, ogne baf ber fiegere Ver=
fegluf beS ®acgcS barunter leibet. Sind) lann mit bicfeitt Ve=

bacgungSmaterial, menn nötgig, rafeg eine prooiforifcge ©in^
becfuitg oorgenommen merben. ®a leine Verfcgalung, fonbern
nur eine meite Verlattuug nötgig ift, fo merben gröfere Soften
Oermieben 1111b baS ®ad) felbft mirb bebeutenb erleichtert.

Vebaegungen mit tiefen IRetallfalggicgcht eignen fidj in
(folge igrer fd)öneu (form audj für monumentale Vaurocrle.
®iefcS VebacgungSitiaterial tarnt in allen Steigungen audi für
gefegroeifte ®ädjer, Suppctn, felbft fenlrecgte SJtauern unb
©icbelmänbe oenoenbet merben.

®icfe SRetaUfalggiegel, loclege auS beften ©iegener ^olg»
loglenbledjcit gergeftettt finb, lönueit oevjinlt ober oerbleit ge»

liefert werben, aber aud) rog, nur in SJtcnnigc getaud)t unb
werben fie in biefem (falle naeg beut ooUftänbigen ©rgävten bei
SQîeutiige mit einem luetterfeften ®iantaittfarbenaiiftrid) oon fegiefer»

grauem SluSfegen oerfegen, roclcgcr nur alle 10 (fogve 31t er»

neuern ift.

Skrgoltuutg Don ©Ifcubcin unb ©las.
©iit Verfagren, ornamentale tut ©Ifenbeiit

ober ©laS gu oevgolben, ift, bie Sc'djiinng mittelft eiiteS mit
©glorgotblöfung befeuegteten, feinen SameelgaarpinfelS 31t über»
malen unb bann baS fo bemalte ©laS ober ©Ifenbein über bie

Deffnung einer (flafdje gu galten, in mclegcr (bttrd) bie ©irlung
üon öerbünnter ©cgmefelfäure auf 3t"ffpngnc) ©afferftoffgaS
ergeugt mirb. ®er ©afferftoff oertoanbelt baS Gglorgolb auf
ben gentalten Dberfläcgen iit metallifdjeS ©olb unb baS fo ge»
bilbete ®olbgäutd)cn (baS übrigens auferorbeittlicg biiitit ift) er»

galt nad) Veenbigung ber Dperation in furger 3"t einen fegr
fcgöueit ©lang. — ©ine anbeve, gum gleidicu 3'fcrf Dorgefcglagene
SDîetgobe, auf ©laS anmenbbar, ift folgenbe: 9J?an bereite etmaS

©olbpuloer, inbent man einige ©olbblatter mit etmaS ^pottig
ober bidein ©umutimaffer in einen irbeuen SRörfer gibt, bie

ÜRifcgung fo lauge Oerreibt bis baS ©olb gang gu tpuluer ge»
morben ift unb bann bett ijjotiig ober ©untmi bitrcg miebergolteS
Slufgic^en Doit warmem ©affer mit barauffolgenbetn Stbllären
entfernt. ®icfeS ©olbpuloer mirb mit einer ftarfen Voray»
Söfung gemifegt uub bainit bie übermalt, ©obalb
eS troefen, bringe man baS ©laS in einen Dfeii unb fege eS

beträdjtlidjer §ige auS; bieS mirb ben Voray oerglafen uub baS

©olb fegr feft an baS ©laS litten.
(Ind. Review b. Vagr. ffob.» it. ©embl. ©. 109.)

©in tteueü Scrfngrctt gum Srotfnen Don folgern
beftegt im SlUgemeinen barin, bag bie ^ölger unter 21bfd)luf;
ber Sitft in gggroflopifcge ©alge (Socgfalg, ©glortalfium) ge»

padt werben, mclcge alle Stäffc gerauSgiegen. ®ie ©alge tönnen,
nadjbcut biefelben auSgcglügt finb, mieber oenoenbet merben.
®aS auf biefe ©eife begaubelte §o(g geigt leine (Riffe nnb oer»

^
Hlltislrirte schweizerisch

dieser Worte harmlosere geschrieben, die einer ausdrücklichen Ver-
Weigerung nicht ganz so nahe gekommen wären, — als z. B.
„Warum nicht gar" oder sonst eine Bemerkung, wodurch man
eine Verneinung unterschreibt, so hätte er unfehlbar blechen

müssen. Die Lehre daraus kann sich Jeder selbst ziehen.
Wie erfinderisch der Mensch wird, wenn es sich

um's Gcldverdienen handelt, beweist folgender in Darmstadt
passirtcr Vorfall: Ein Schnhmachermeister erbot sich in einer

Wirthschaft der Schloßgasse, allen Gästen und Bekannten, die

sich ein Paar Stiesel in seiner Werkstatt machen ließen, ein
seines Abendessen, bei welchem das Convert nicht unter 1 Mk.
50 Pfg. betragen darf, zu spendiren, worauf alsbald zirka
40 Männer die Liste, auf welcher der sonderbare Vertrag auf-
gesetzt war, unterschrieben. Dieselben freuen sich bereits ans das
fidele Abendessen und es fragt sich nur, wer dabei das beste

Geschäft macht.

Für die U)erkstätte.
Neues Gerdverfahren.

Cäsar Kästucr in Magdeburg hat sich im Jahre 1884
ein neues Gerbverfahren patentiren lassen, welches, wenn es sich

bewährt, die Gerbzeit ganz außerordentlich abkürzen würde.

Ausgehend von dem Grundsatze, daß es nur darauf ankommt,
die Gerbsäure in die Häute zu bringen, gerbt Kästner die Häute
erst mit Alaun, der le'cht eindringt und die Poren der Häute
ausfüllt. Die Häute werden dann getrocknet, weil das Wasser
dem Eindringen der Gerbsäure großen Widerstand entgegensetzt.

Dann bringt' man sie in ein Bad von gewöhnlichem Gerbstoff-
Extrakt aus Lohe oder Catechu in Alkohol gelöst. Diese Lösung

dringt sehr rasch in die Häute ein, verdrängt den in den Poren
sitzenden Alaun und bildet in wenigen Wochen gutes, lohgares
Leder. Dann wäscht man die Häute in warmem Wasser, wo-
durch der Alaun entfernt wird und legt sie dann einige Stun-
den in ein Bad von Lohe und Wasser, wodurch sie eine schöne

Farbe bekommen.

Einen im Wasser unlöslichen Leim,
der sich besonders zur Herstellung eines dichten Verschlusses für
Flaschen eignet, welche flüchtige Flüssigkeiten, wie Chloroform,
Aether w. enthalten, bereitet man auf folgende Weise. Leim
oder Gelatine wird in Wasser geweicht, in Glycerin gelöst und
mit Tannin (125 Gramm Tannin und 1 Kilogramm Leim)
versetzt. Die Mischung erhitzt man aus dem Wasserbad, bis
sie völlig homogen und möglichst wasserfrei ist. Das so er-
haltene Präparat, das nach Belieben gefärbt werden kann, wird
bei der Benutzung geschmolzen und auf den die Flasche ver-
schließenden Kork aufgetragen.

Große Dauerhaftigkeit des Buchenholzes für Bauzwecke.

Das Pfarrhaus zu Lengcnfeld unter'm Stein (bei Hülfcns-
berge im Kreise Heiligenstadt) ist nach der „Bergw.-Ztg." jetzt
Gegenstand besonderer Aufmerksamkeit der deutschen Bau- und
Forst-Sachverständigen geworden. Das Gebäude, ein alter zwei-
stöckiger Fachwerkbau aus dem Anfange des 17. Jahrhunderts
(1619), besteht nämlich in seinen Holztheilcn, als Säulen, Bal-
ken, Sparren u. s. w., fast ausschließlich aus Buchenholz. Bei
unseren Bautechnikern bestand aber gegen die Verwendung von
Buchenholz zu baulichen Zwecken eine gewisse Abneigung. Neuer-
dings aber machte man die Entdeckung, daß die alten Fachwerks-
Häuser ganz aus Buchenholz bestehen, und daß dieses dem Zahne der

Zeit sehr gut Widerstand geleistet hat. Ueber den Zustand des

Lengenfelder Pfarrhauses ist jetzt im Zentralblatt der Banver-
waltung ein ausführliches Gutachten vom Laudesbauinspcktor
Wohlfahrt und Forstmeister Lehr erstattet worden. Nach dem-

selben hat sich das Holzwerk sehr gut erhalten, selbst an der

Wetterseite findet sich keine Spur von Fänlniß, es ist meist
so hart, daß man kaum einen Nagel hineintreiben kann.

Metallsalzzicgcl.
Wie auf allen Gebieten der Technik ein stetes Vorwärts-

schreiten zu verzeichnen ist, so auch in der Bautechnik und zwar
besonders in Bedachungen. Im Laufe der letzten Jahre sind,
wie der „Metallarb." berichtet, verschiedene Systeme von Metall-
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bedachungen aufgetaucht, welche jedoch alle mehr oder weniger
den Ansprüchen, die heute an ein solides, wetterbeständiges und
zugleich schönes Dach gestellt werden, nicht genügten.

Die ans der letzten internationalen Ausstellung zu Ant-
werpen prämirte Firma Hermann Klche in Baden-Baden liefert
Metallfalzziegcl, welche ein in jeder Beziehung gutes Metalldach
herzustellen ermöglichen sollen.

Bei Dächern dieser Art sind weder Nägel »och Schrauben
zur Befestigung der einzelnen Ziegel auf dem Dache nöthig;
ein jeder Ziegel, welche sämmtlich ähnlich den Thonsalzziegelu
geformt sind, besitzt an seinem unteren Ende eine kräftige, federnde

Bandeisenhafte, welche um die Latte oder bei Eisenkonstruktionen
um das entsprechende Profileisen herumgrcift. Bei dieser Be-
dachung, bei welcher nicht, wie bei anderen, der Be-
festignngspunkt sich am oberen Theile des Ziegels,
fondern am unteren befindet, preßt jeder obere Ziegel
den unteren fest aus die Latte, und zwar so, daß selbst
die schwersten Stürme nicht die Lockerung zuwege
bringen; dadurch wird auch ein viel festerer und dichterer Ab-
schlnß gegen Schnee- und Regenwasser gebildet.

Da weder Nägel noch Schrauben bei dieser Bedachung ver-
wendet werden, kann sich dieselbe jeder Temperatur zwangslos
anpassen, indem dem Ausdehnen oder Zusammenziehen der ein-

zelncn Platten unter sich sowohl, als auch dem ganzen Dache
nicht das Geringste im Wege steht, ohne daß der sichere Ver-
schlnß des Daches darunter leidet. Auch kann mit diesem Be-
dachungsmaterial, wen» nöthig, rasch eine provisorische Ein-
deckung vorgenommen werden. Da keine Verschalung, sondern
nur eine weite Verlattnng nöthig ist, so werden größere Kosten
vermieden und das Dach selbst wird bedeutend erleichtert.

Bedachungen mit diesen Metallfalzzicgcln eignen sich in
Folge ihrer schönen Form auch für monumentale Bauwerke.
Dieses Bedachungsmaterial kann in allen Neigungen auch für
geschweifte Dächer, Kuppeln, selbst senkrechte Mauern und
Giebelwände verwendet werden.

Diese Metallfalzziegel, welche aus besten Siegeuer Holz-
kohlenblechen hergestellt sind, können verzinkt oder verbleit ge-
liefert werden, aber auch roh, nur in Mennige getaucht und
werden sie in diesem Falle nach dem vollständigen Erhärten der

Mennige mit einem wetterfesten Diamantfarbenanstrich von schiefer-

grauem Aussehen versehen, welcher nur alle 10 Jahre zu er-
neuern ist.

Vergoldung von Elfenbein und Glas.
Ein Verfahren, ornamentale Zeichnungen ant Elfenbein

oder Glas zu vergolden, ist, die Zeichnung mittelst eines mit
Chlorgoldlösnng befeuchteten, feinen Kameelhaarpinsels zu über-
malen und dann das so bemalte Glas oder Elfenbein über die

Oeffnung einer Flasche zu halten, in welcher (durch die Wirkung
von verdünnter Schwefelsäure aus Ziukspähnc) Wasserstoffgas
erzeugt wird. Der Wasserstoff verwandelt das Chlorgold aus
den gemalten Oberflächen in metallisches Gold und das so ge-
bildete Goldhäutchcn (das übrigens außerordentlich dünu ist) er-
hält nach Beendigung der Operation in kurzer Zeit einen sehr
schönen Glanz. — Eine andere, zum gleichen Zweck vorgeschlagene
Methode, auf Glas anwendbar, ist folgende: Man bereite etwas
Goldpulver, indem man einige Goldblätter mit etwas Honig
oder dickem Gnmmiwasser in einen irdenen Mörser gibt, die

Mischung so lange verreibt bis das Gold ganz zu Pulver ge-
worden ist und dann den Honig oder Gummi durch wiederholtes
Aufgießen von warmem Wasser mit darauffolgendem Abklären
entfernt. Dieses Goldpulver wird mit einer starken Borax-
Lösung gemischt und damit die Zeichnung übermalt. Sobald
es trocken, bringe man das Glas in einen Ofen und setze es

beträchtlicher Hitze aus; dies wird den Borax verglasen und das
Gold sehr fest an das Glas kitten.

(Iml Rsvisv d. Bayr. Ind.- u. Gewbl. S. 109.)

Ein neues Verfuhren zum Trocknen von Hölzern
besteht im Allgemeinen darin, daß die Hölzer unter Abschluß
der Luft in hygroskopische Salze (Kochsalz, Chlorkalkium) ge-
packt werden, welche alle Nässe herausziehen. Die Salze können,
nachdem dieselben ausgeglüht sind, wieder verwendet werden.
Das auf diese Weise behandelte Holz zeigt keine Risse und vcr-
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lievt bebeittcnb nu ©ernicbt (big über 33 >/3 ^roß). 33er=

fahren ift einfacher unb bebeutenb îueniger foftfptelig alS bte

alten fBerfabntngSarten mit 2lnwenbung mnlaufcnbev warater
Su ft, m obéi bie folget veijjen.

§artcr ^joljiifcerjiifl.
Ilm §0(3 mit einer fteinfjarten ©d)idjt ju übergießen, Per»

fäßrt man nad) ber „3citfdjnft für ®ved)Sler" fotgenbermagen:
40 3(b- Äalf, 50 34). §arj, 4 ®b- 8einöl werben gut buret)»
einanbergemifcfjt. hierauf fügt man 1 34)- Äupferoytjb fomie
1 34). ©d)rocfelfäure ßingu. ®ic SKifdßung wirb in ßeigem
3uftnnbc mit einer Siirftc aufgetragen.

9icitc§ SBcrfatjrcn ©lirê jti fdjnctben.
Ilm ©laS, fpejictt fotcßeg öon großer ®id'c, raftß 51t fctjnei»

ben, befpannt man baSfclbc an ber gu trenuenben ©teile mit
einem ^anffaben, ber in Serpentin geträntt ift, ^ünbet ißn fo»
bann au nnb befpritjt baS ©iaS mit tattern SSaffer, worauf
eS bei geringem ®ntde längS her fRidjtung beS nrfprüngticß
aufgefpannten ffabenS feßarf abfpringt.

^Reinigung bcfdjnut^tcr ^olirlcbcr.
3unt (Reinigen befctjmu^ter fßolirleber macljt man eine

feßroaeße 8i5fung non ©oba nnb warmem üßaffer, reibt etwas
©eife in'S Seber unb (äfft eS gwei ©tunben weichen; bann Wäfd)t
man eS gut, bis eS ganj rein ift unb fpiitt c§ in einer Stuf»
(öfitng Doit ©oba unb gelber ©eifc in SBaffer, bamit eS weieß
ermatten bleibt; buret) äBafdjen in reinem SBaffer wirb baS 8e»

ber fjart unb unbrauchbar. @8 ift bie geringe fOteuge ©eife,
bie in bent Seber geblieben ift, wetcfje bie feinen SSßeite beS 8e»

bcrS bureßbringt unb baSfctbc meid) wie ©eibe ntad)t. 9fad)
bent itbfpüten ringt man eS gut in einem groben |)aubtudje
auS unb trodnet e§ feßnett ; bann gießt man eS nad) aßen 9ßicß=

titngcn, bürftet eS gut 1111b crßätt baburd) ein weidjcreS unb
beffcreS ßeber, atS bie meifteit Seber eS finb, wenn man fie
tauft, üßenn mau ein raut)eS Seber gebraudjt, unt ßoeßpotirten
g(äd)cn nacßgugeßeit, fo tann man oft bemerfen, bag bie Dber»

j ftäcße bation nerteÇt wirb. ®ieS wirb buret) ©taubtßeitcßen unb
; fogar Äörncßen non partem ^olirrotß ncrantafft, welche in bem

Seber geblieben fiitb. ©obalb niait fie bitreß eine S3iirftc weg»
nimmt, wirb man bie fcßönfte unb glänjenbfte SMenbung er»

langen. (Sief. SB. 3(1. ®cw.»3tg.)

Ühifikumljoßkße.
fDfan foeßt 3 k gutes, niöglicßft buntleS Saffelerbraitn mit

j 0,30 k (ßotafdje unb 7 k Sßaffer, feißt nad; erfolgter ©ytraftion
burd) Seinwanb ltitb fügt miiljrcnb beS StbbampfeuS 2,5 k S3lau»

ßolg»C£ytratt ßingu, wäßrenb man baS SSerbampfen fo lange fort»
fegt, bis bie ©ßrupfonfifteng erreießt ift, um bie DJÎaffe bann
in flacßen S3led)gefägen juin nötligen Srftarrcti unb luStrodnen
51t bringen.

9Bic ftellt man einen Ijaltbnren ®olb= ober ©tIberbronje=
auftrieb fiir tMjeifen ßer

fÇitr Heinere ©ifengegenftänbe, bcfonberS für tunftgewerb»
ließe 3wedc, bat fiel) nact) SDiaper in ®ingter'S bfßolßt. Journal
folgenbeS SSerfal)reu jur tperfteflung non SSronjeiibcrgiigcn be»

wäijrt: ®ie btanf gepngten unb entfetteten ©egenftänbe werben
ben Sümpfen non einem crtjiçten ©emifdje non tonjentrirter
©aljfäure unb ©alpeterfäure (1: 1) 2—5 SDIinuten ßinburcß
auSgefcgt, battu, ofjne fie niet ^u berühren, auf eine Semperatur
non 300—350 ©rab crljigt. ®aS SrljiÇen wirb fo lange nor»

genommen, bis bie S3rongefarbe auf ben ©egenftänben fießtbar
wirb. 9Zad)bent bie ©egenftänbe abgetüßtt, werben fie ant beften
mit SSafeline gut eingerieben unb nun liocß einmal fo lange er»

bigt, bis baS IBafeltne anfängt fid) gn gerfeßen. 9îad) wieber

erfolgter Stbfiiblung wirb nun ber ©egenftanb mit SSafeline gut
eingerieben. SBcnii man bie ®äntpfe Doit cinein ©entifeße aitS

tonjentrirter ©aßfäurc unb ©alpeterfäure auf beit ©tfengegen»
ftanb einwirtcu lägt, fo betommt man ließtrotbbraune Söne.
SDfifcßt man jebod) gitr ©at-$=©atpeterfäure uorß ©ffigfänre bin»

,^u unb lägt bie ®ämpfe auf baS ©ifen einwirtcu, fo tann man
Dphbüberjüge ergielett, welcße eine fcßöne brongegclbe Färbung
befigen. ®itrd) Derfcßiebene SOfifcßungen ber ©äitrc tann man

alle niöglicßeu gefärbten Dpgbitberjiige D011 bnnfelrotl)braun bis
licßtrotbbrauit, buntclgelbbraun bis ücßtbrongegelb auf ©ifeit er»

fteugen. SDÎaper b«t auf biefc SBeife 1,5 SJceter lange ©ifen»
ftäbc für eiferne Säften mit folcßeu Oyßbfcßicßten übergogen,
mc(d)c nad) 10 iDfouaten, obwol)l fie bie gauje 3"t b'nburd)
ber ©inwirfung ber mit fauren ®änipfcit erfüllten SaboratoriumS»
luft auSgefegt waren, niebt bie geringfte Sferäiibcrung geigten.

©cöanfctttylüter.
©S fiibrt 311 irgenb einem 3^1
Stets unüerbroff'neS ©udfen;
®er ©in' erwifeßt ben fßfannenftiel,
®er Slnbere ben Äucbcu.

Submtfftons=2lrt3etger.
iKeftauration ber Jîirdie su Sü§ttad|t.

2>ie neue 39 eft u f) tun g für o&benannte ^irdje mirb fjiemit jur freien ^ons
furreng auêncfcfjrieben. 93etüerf)er fönnen 3ctifinunflen uttb 3J?obctt bei ber unter=
geic^neten Bauleitung einlegen unb haben ihre Offerten bis unb mit bem 16. b. 3ÏÏ.
an ben Btäfihenten ber Baufommiffion, fëerrn ^irdienratt) 23urf^arbts3^0l«ï
in £üSnadjt, eingufenben.

3iiricp, 9. 3uni 1886. Stellt er u. Stielt, ätrdiitctten.

töauaitSfdjreibung.
2)ie Bauarbeiten für Bergronerung beê 2tufnabntëgebâubeê auf ben Stationen

Bîammern, Berlingen, SJÎannenbacb unb (Srtnatingen unb für (Srmeiterung ber
2)ienftmot)nungen in ben @tation§gebäuben Dffingen unb (Sfd^eng (ber ßinie SBinters
tbur=e^Weiten»Sonftana) t'otten im Submiffiongtrege oerßeben werben. 0ür bie
SBergrbfeeruttß ber 3lufnaf)m8flebäube SUiammern, Gerlingen, SDiannenbacb unb ®r=
matingen beträgt ber Boraitfcbtag ruttb je $r. 10,900 ober jufammen ^-r. 48,600.
$ür bie ©rmeiterutig ber 2)ienftmofjnungen iit ben ©tationSgebäuben Offingen unb
©fdjeng runb je fÇr. 5200, ober gnfammen ^r. 10,400; im ©anjen §r. 54,000. —
Bewerber um bie ©efammtbauarbeiten für Bergrößerung ber 21ufnaf)m§gebäube
aller ober einzelner Stationen motten bon ben Blänen, Boranfdhlägen unb Ber=
tragêbebingungen, meiere auf bem ted)nifcf)eu Bureau be§ Gerrit Oberingenieur
S;b- 2Beift (Sftol)materialbat)nf)Of snufieriit)t) aufgelegt finb, ©mfiebt nefjmen unb
Offerten, auêgebrûd't in Bleuten ber Boranfdfjlagêpreife, überfdirieben „©ingabc
über Bergröfjerung ooit StationSgebäuben ber ßinie 2öintertf)ur;<f?onftanjj" bië
fpâteftenê ben 17. $uni näd)ftfünftig an bie Stbreffe ber Untergei^neten einfenben.

3üricb, ben 5. Suni 1886.
Sie ® i r e 11 i o n ber f cf) m e i 3. 310 r b 0 ft 6 a b n.

Sauausfd)m&ung.
21uf bem fliege ber Borboftbafjn bertheilt, fotten biergehn Bahnwärter;

SBohnhäufer erftettt unb bie hiesu erforbcrlichen Bauarbeiten im Submiffiong;
Wege bergeben werben, ©iefclben finb für jebeS einzelne 2Bol)nhauS beranfcijlagt,
wie folgt:

1) ©rab; unb 3ftaitrerarbeit ?yr. 2919. 45 (Eté.
2) Zimmerarbeit „ 1659. 98 „
8) Schreiner; unb ©laferarbeit „ 808. — „
4) Spengler= unb Schlofferarbeit „ 118. — „

Summa 3=r. 5505. 43 (Jtê.
fomit für alle biergehn 2Bärterhäufer auf runb ^Jr. 77,000.

Bewerber um eingelne ober fämmtlictje Slrbeiten gu allen äßärterhäufern ober
um bie ©efammtbauarbeiten eingelner Käufer wollen bon ben Bläuen, Boran=
fdhlägen, Btuftem unb BertragSbebingungen, welche im te<hnif<hen Bureau bes
fèerrn Oberingenieur Sh. SBeife (Bohmaterialbahnhof Stufjerfibl) aufgelegt finb,
©inficht nehmen unb Offerten, auègebriidt in Brogenten ber BoranfthlagSpreife,
überft^ritben „®ingabe für S9afm»ärterwot)uf)äufer" bi« Iängften8 ben 17. 3utti
n. f. an bie Slbreffe ber 2)ireftion ber Schweig, fftorboftbahn in 3üridh einfenben.

fragen
jitr 33emtttoortung öon Sacßöerftänbigcn.

515. 2ßer liefert bie neuefien unb beften 3lbtritt)pü()ieinriciß
tungeu E.

516. Söetcße Sabril liefert eiferne Spinbein für gournierböde

21nht>orten.
üluf Stage 484. SBie einem ftummet geholfen werben fann,

ber Bernteintlicb gut ift, aber beim ferneren Sufl in bie ßobe fteigt.
©oldje Kummeten finb meiftenS Dornen im Spit) oben 3u eng unb
ju wulftig, fo bap ba§ 5ßferb mit ber HJläljne ben Kummet aufhebt,
baß er würgt. $>e§halb ftßneibe man bie Kumntetbößer oben auê,
mache ben wulftigen Sanft bünner, baß bie IDIäßne be§ ißferbeS gut
SfJIah hat, bann wirb ber Kummet nicht mehr fteigen. ®a§ weiß id)
au§ ©rfaßrung.

©ioritj ßaa§, Sattler im Stift Sinfiebeln.
Sluf grage 488. Sß. Slotoaf, mecpanifche Schreinerei in 3llt-

borf, liefert Stabhöbel nach Scicßuung.
Éuf f?rage 488 (498). Stabhöbel liefert bie neugegrünbete

2üertäeugfa6rif (Sehr. Suljberger in ßorn (Sljurgau).
Sluf Stage 491. Kautfdjuf'ßuftballonS, wie gemünjdjt, halte auf

ßager unb wünfdje mit bem gragefteller in .fforrefponbenj ju treten,
ülug. 31 ntmann, phpfil- SBerlftätte unb îelegraphenbau,

St. ©allen.
3Iuf Srage 494. ÜKeffingene Schrauben in allen ©rößen fabrijirt

3lb. Karrer in Kulm bei 3larau.
Sluf Srage 496. geuerfefte Sdiaffhauferplättti für SBacföfen unb
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liert bedeutend au Gewicht (bis über 33>/z Proz.). Das Ver-
fahren ist einfacher und bedeutend weniger kostspielig als die
alten Versahrungsarten mit Anwendung umlaufender warmer
Luft, wobei die Hölzer reiße».

Harter Holzüberzug.
Um Holz mit einer steinharten Schicht zu überziehen, ver-

fährt man nach der „Zeitschrift für Drechsler" folgendermaßen:
40 Th- Kalk, SO Th. Harz, 4 Th. Leinöl werden gut durch-
eiuandergemischt. hierauf fügt man 1 ?h. Kupfcroxyd sowie
1 Th. Schwefelsäure hinzu. Die Mischung wird in heißem
Zustande mit einer Bürste aufgetragen.

Neues Verfahren Glas zu schneiden.

Um Glas, speziell solches von großer Dicke, rasch zu schnei-
den, bespannt man dasselbe an der zu trennenden Stelle mit
einem Hanffadcn, der in Terpentin getränkt ist, zündet ihn so-
dann an und bespritzt das Glas mit kaltem Wasser, worauf
es bei geringem Drucke längs der Richtung des ursprünglich
aufgespannten Fadens scharf abspringt.

Reinigung beschmutzter Polirleder.
Zum Reinigen beschmutzter Polirleder macht man eine

schwache Lösung von Soda und warmem Wasser, reibt etwas
Seife in's Leder und läßt es zwei Stunden weichen; dann wäscht
man es gut, bis es ganz rein ist und spült es in einer Auf-
lösnng von Soda und gelber Seife in Wasser, damit es weich
erhalten bleibt; durch Waschen in reinein Wasser wird das Le-
der hart und unbrauchbar. Es ist die geringe Menge Seife,
die in dem Leder geblieben ist, welche die feinen Theile des Le-
dcrs durchdrängt und dasselbe weich wie Seide macht. Nach
dem Abspülen ringt man es gut in einem groben Handtuche
aus und trocknet es schnell; dann zieht man es nach allen Rich-
tnngcn, bürstet es gut und erhält dadurch ein weicheres und
besseres Lcder, als die meisten Leder es sind, wenn man sie

kaust. Wenn man ein rauhes Leder gebraucht, um hochpolirteu
Flächen nachzugehen, so kann man oft bemerken, daß die Ober-

'

fläche davon verletzt wird. Dies wird durch Staubtheilchen und
sogar Körnchen von hartem Polirroth veranlaßt, welche in dem
Leder geblieben sind. Sobald man sie durch eine Bürste weg-
nimmt, wird man die schönste und glänzendste Vollendung er-
langen. (Ack. W. III. Gcw.-Ztg.)

Nnßbaumholzbeize.
Man kocht 3 k gutes, möglichst dunkles Casselerbraun mit

i 0,30 k Potasche und 7 st Wasser, sciht nach crfolgtcr Extraktion
durch Leinwand und fügt während des Abdampfens 2,S k Blau-
Holz-Extrakt hinzu, während man das Verdampfen so lange fort-
setzt, bis die Syrupkonsistenz erreicht rst, um die Masse dann
in flachen Blechgcfäßen zum völligen Erstarren und Austrocknen

zu bringen.

Wie stellt man einen haltbaren Gold- oder Silberbronze-
anstrich für Roheisen her?

Für kleinere Eisengcgenstäude, besonders für kunstgcwerb-
liehe Zwecke, hat sich nach Mayer in Dingler's Polyt. Journal
folgendes Verfahren zur Herstellung von Bronzeüberzügcn be-

währt: Die blank geputzten und entfetteten Gegenstände werden
den Dämpfen von einem erhitzten Gemische von konzentrirter
Salzsäure und Salpetersäure (1: 1) 2—5 Minuten hindurch
ausgesetzt, dann, ohne sie viel zu berühren, auf eine Temperatur
von 300—3S0 Grad erhitzt. Das Erhitzen wird so lange vor-
genommen, bis die Bronzefarbc auf den Gegenständen sichtbar
wird. Nachdem die Gegenstände abgekühlt, werden sie am besten

mit Vaseline gut cingerieben und nun noch einmal so lange er-
hitzt, bis das Vaseline anfängt sich zu zersetzen. Nach wieder

erfolgter Abkühlung wird nun der Gegenstand mit Vaseline gut
eingerieben. Wenn man die Dämpfe von einem Gemische aus
konzentrirter Salzsäure und Salpetersäure auf den Eiscngegcu-
stand einwirken läßt, so bekommt man lichtrothbraunc Töne.
Mischt man jedoch znr Salz-Salpetersäure noch Essigsäure hin-
zu und läßt die Dämpfe auf das Eisen einwirken, so kann man
Oxydüberzüge erzielen, welche eine schöne brouzegclbe Färbung
besitzen. Durch verschiedene Mischungen der Säure kann man

alle möglichen gefärbten Oxydüberzüge von dunkelrothbraun bis
lichtrothbraun, dunkclgelbbraun bis lichtbronzegelb auf Eisen er-

zeugen. Mayer hat auf diese Weise 1,S Meter lauge Eisen-
stäbc für eiserne Kästen mit solchen Oxydschichtcn überzogen,
welche nach 10 Monaten, obwohl sie die ganze Zeit hindurch
der Einwirkung der mit sauren Dämpfen erfüllten Laboratoriums-
luft ausgesetzt waren, nicht die geringste Veränderung zeigten.

Gedankensplitter.
Es führt zn irgend einem Ziel
Stets unverdross'nes Suchen;
Der Ein' erwischt den Pfannenstiel,
Der Andere den Knchcn.

5>ubmissions-Anzeiger.
Restauration der Kirche zu Küsnacht.

Die neue Bestuhlung für obbenannte Kirche wird hiemit zur freien Kon-
kurrenz ausgeschrieben. Bewerber können Zeichnungen und Modell bei der unter-
zeichneten Bauleitung einsehen und haben ihre Offerten bis und mit dem 16. d. M.
an den Präsidenten der Baukommission, Herrn Kirchenrath Burkhardr-Ziegler
in Küsnacht, einzusenden.

Zürich, 9. Juni I88K. Keh rer u. K nel!, Architekten.

Bauausschreibung.
Die Bauarbeiten für Vergrößerung des Aufnahmsgebäudes auf den Stationen

Mammern, Berlingen, Mannenbach und Ermatingen und für Erweiterung der
Dienstwohnungen in den Stationsgebäuden Ossingen und Eschenz (der Linie Winter-
thur-Etzweilen-Konstanz) sollen im Submissionswege vergeben werden. Für die
Vergrößerung der Aufnahmsgcbäude Mummern, Berlingen, Mannenbach und Er-
matingen beträgt der Voranschlag rund je Fr. 10,906 oder zusammen Fr. 43,600.
Für die Erweiterung der Dienstwohnungen in den Stationsgebäuden Ossingen und
Eschenz rund je Fr. 5200, oder zusammen Fr. 10,400; im Ganzen Fr. 54,000. —
Bewerber um die Gesammtbauarbeiten für Vergrößerung der Aufnahmsgebäude
aller oder einzelner Stationen wollen von den Plänen, Voranschlägen und Ver-
tragsbedingungen, welche auf dem technischen Bureau des Herrn Oberingenieur
Th. Weiß (Rohmaterialbahuhof Außersihl) aufgelegt sind, Einsicht nehmen und
Offerten, ausgedrückt in Prozenten der Voranschlagspreise, überschrieben „Eingabe
über Vergrößerung von Stationsgebäuden der Linie Winlerthur-Konstanz" bis
spätestens den 17. Juni nächstkünftig an die Adresse der Unterzeichneten einsenden.

Zürich, den 5. Juni 1886.
Die Direktion der schw eiz. N o r d o st b a hn.

Bauausschreibung.
Auf dem Netze der Nordostbahn vertheilt, sollen vierzehn Bahnwärter-

Wohnhäuser erstellt und die hiezu erforderlichen Bauarbeiten im Submissions-
Wege vergeben werden. Dieselben sind für jedes einzelne Wohnhaus veranschlagt,
wie folgt:

1) Grab- und Maurerarbeit Fr. 2919. 45 Cts.
S) Zimmerarbeit „ 1KÜ9. 98 „
3) Schreiner- und Glaserarbcit „ 808. — „
4) Spengler- und Schlosserarbeit „ 118. — „

Summa Fr. 55Y5. 43 Cts.
somit für alle vierzehn Wärterhäuscr auf rund Fr. 77,000.

Bewerber um einzelne oder sämmtliche Arbeiten zu allen Wärterhäusern oder
um die Gesammtbauarbeiten einzelner Häuser wollen von den Plänen, Voran-
schlügen, Mustern und Vertragsbedingungen, welche im technischen Bureau des
Herrn Oberingenieur Th. Weiß (Nohmaterialbahnhof Außersihl) aufgelegt sind,
Einsicht nehmen und Offerten, ausgedrückt in Prozenten der Voranschlagspreise,
überschrieben „Eingabe für Bahnwürterwohnhäuscr" bis längstens den 17. Juni
n. k. an die Adresse der Direktion der Schweiz. Nordostbahn in Zürich einsenden.

Fragen
zur Beantwortung von Sachverständigen.

515. Wer liefert die neuesten und besten Abtrittspllhleinrich-
tungen? L.

516. Welche Fabrik liefert eiserne Spindeln für Fournierböcke?

Antworten.
Auf Frage 484. Wie einem Kummet geholfen werden kann,

der vermeintlich gut ist, aber beim schweren Zug in die Höhe steigt.
Solche Kummeten sind meistens vornen im Spitz oben zu eng und
zu wulstig, so daß das Pferd mit der Mähne den Kummet aufhebt,
daß er würgt. Deshalb schneide man die Kummethölzer oben aus,
mache den wulstigen Ranft dünner, daß die Mähne des Pferdes gut
Platz hat, dann wird der Kummet nicht mehr steigen. Das weiß ich

aus Erfahrung.
Moritz Haas, Sattler im Stift Ein siedeln.

Auf Frage 488. P- Nowak, mechanische Schreinerei in Alt-
darf, liefert Stabhöbel nach Zeichnung.

Auf Frage 488 (498). Stabhöbel liefert die neugegründete
Wertzeugfabrik Gebr. Sulzberger in Horn (Thurgau).

Auf Frage 491. Kautschuk-Luftballons, wie gewünscht, halte auf
Lager und wünsche mit dem Fragesteller in Korrespondenz zu treten.

Aug. A m mann, Physik. Werkstätte und Telegraphenbau,
St. Gallen.

Auf Frage 494. Messingene Schrauben in allen Größen fabrizirt
Ad. Karrer in Kulm bei Aarau.

Auf Frage 496. Feuerfeste Schafshauserplättli für Backöfen und
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